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Anfang 2016 war ein Satz populär in Deutschland: „eine Armlänge Abstand 
halten“. Dieser Satz entstand durch die massiven sexuellen Übergriffe in der Sil-
vesternacht 2015/16 in Köln bzw. im Bereich Hauptbahnhof und Kölner Dom. 
Dort haben zahlreiche Frauen sexuelle Belästigungen und sogar Vergewaltigung 
von Gruppen junger Männer erlitten, welche vornehmlich aus dem nord-
afrikanischen und arabischen Raum kamen.

Die Übergriffe erfuhren große nationale und internationale Beachtung. Die Lage
war nicht unter Kontrolle und zunächst wurden keine vollständigen Berichte 
herausgegeben, deshalb wurden der Polizei und der Bundespolizei vorgeworfen,
nicht ausreichenden Schutz gewährleistet zu haben. Ebenfalls wurden diversen 
Medien Vorwürfe gemacht, welche sehr eingeschränkte Berichterstattung hatten.
Wegen der sexuellen Übergriffe rief die Stadt ein neues Sicherheitskonzept aus.
Wie Frauen sich besser schützen können, hat Henriette Reker, Kölns Oberbürger-
meisterin, mit einer Verhaltensempfehlung an Frauen für Erstaunen gesorgt. Bei
einer Pressekonferenz antwortete sie einer Journalistin auf die Frage mit 
folgenden Worten: 
„Es ist immer eine Möglichkeit, eine gewisse Distanz zu halten, die weiter als eine 
Armlänge betrifft. Also von sich aus gar nicht eine große Nähe zu suchen zu Men-
schen, die einem fremd sind und zu denen man kein gutes Vertrauensverhältnis hat.“

Wären Frauen also quasi selbst Schuld, wenn sie die beschriebene Distanz nicht 
wahren? Online unter dem Kennzeichen „einearmlänge“ pendelten zwischen 
Spott und scharfer Kritik über Henriette Rekers Einlassungen. 

Reker hat sich gegen die Kritik an ihren Verhaltenstipps für Frauen verteidigt. 
Sie erklärte:
„Durch die verkürzte Darstellung in einzelnen Medien ist teilweise der Eindruck 
entstanden, meine Präventionsinitiativen würden sich ausschließlich auf Verhaltens-
tipps für Frauen und Mädchen beschränken.“

Vielmehr habe sie auf eine gezielte Nachfrage hin versucht, auf bereits vor-
handene Präventions- und Beratungsangebote in Köln hinzuweisen.





Meiner Meinung nach ist die Schlussfolgerung der Politik sehr erstaunlich und 
sogar absurd, dass die Stadt Köln Verhaltensregeln aufstellen wollte, und zwar 
für Frauen und Mädchen. 

Verhaltensbeschränkung

In einer demokratischen Gesellschaft haben Frauen Gleichberechtigung. Was sie 
brauchen, ist keine Verhaltensempfehlunge bzw. keine Verhaltensbeschränkung, 
sondern generelle Sicherheit. Die Oberbürgermeisterin hat eine Prävention 
aufgestellt, aber keine richtige Maßnahme gegen die sexuellen Übergriffe. Der 
Aufruf zum Selbstschutz löst nicht das wesentliche Problem und verhindert 
nicht, dass sexuelle Übergriffe erneut passieren – mit anderen Worten, damit 
kann die Sicherheit von Frauen nicht gewährleistet werden. 

Wie urteilen die Menschen in Köln über das „ein Armlänge Abstand“ Ereignis? 
Ich habe einen Fragebogen formuliert (Der Fragebogen ist im Anhang 01 am 
Ende des Buches). 50 Deutschen und 65 Ausländer (alle sind Frauen), die ich vor 
dem Kölner Dom befragt habe, haben das Formular ausgefüllt. 89,3% der Be-
fragten (50 Deutschen und 50 Ausländer) wissen von den sexuellen Übergriffen 
in der Silvesternacht 2015/16 in Köln (Nur diese 100 Befragten haben auch die 
anderen Fragen beantwortet). Nach den sexuellen Übergriffen fühlten sich die 
meisten Befragten beeinflusst, bzw. 95% der Menschen haben permanente 
Angst vor Fremden und 15% der Befragten nehmen jetzt sogar Pfefferspray zur 
Abwehr mit. Obwohl die meisten Befragten „ein Armlänge Abstand halten“ 
kennen, wenden die meisten selbst die Prävention nicht an und haben auch 
nicht gesehen, dass andere Personen dies anwenden, weil sie finden, dass diese 
Prävention nicht effektiv und praktisch ist. 

Alle Befragten sind nicht zufrieden mit den Schlussfolgerungen und finden, dass 
die Regierung in solchen Angelegenheiten verstärkte Reglementierungs-
maßnahmen ergreifen soll. Die Schlussfolgerung aus den Aussagen ist, die „ein 
Armlänge Abstand“ ist nicht praktikabel und weltfremd.

Erstens:             





Wer soll begrenzt werden?

Die Frauen waren die Opfer, auf die ein Mob junger Männer Jagd machte, trotz-
dem bekamen die Frauen daraufhin einen Verhaltenstipp, und die Täter wurden 
nicht von ihren Taten abgehalten? Das ist keine Prävention. 

Ich habe das Experiment gemacht, die Größe und die Armlänge der Männer und 
Frauen verschiedener Rassen (Afro, Kaukasisch und Asia) zu messen (im Anhang 
02). Ich habe 12 Männer und 12 Frauen jeder Rasse als Test-Objekt genommen. 
Man kann sehen, dass Männer längere Arme als Frauen der gleichen Rasse haben,
wenn sie gleich groß sind. Dazu sind Männer durchschnittlich größer als Frauen 
und haben längere Arme. Falls der Abstand nur eine Armlänge der Frau ist, 
könnte der Mann die Frau noch berühren. 

Der Tastsinn ist ein Ur-Instinkt, der in uns allen schlummert. Er ist der Ursprung 
jeder Kommunikation, vor allem für Babys, und auch der Ursprung unserer 
Sprache. Wenn man sich für etwas interessiert, würde man aus seinem Instinkt 
dies anfassen. In der Psychologie sagt man, wenn der Abstand zum Ziel kleiner 
als eine Armlänge ist, würde der Wunsch, dies zu erreichen, größer. In den oben 
erwähnten sexuellen Übergriffen, waren Männer die Täter, welche aber auch 
längere Arme hatten, deshalb macht der Verhaltenstipp für Frauen kein Sinn. 
Falls man einen bräuchte, müsste diese speziefischer im Bezug auf Mann und Frau 
sein. So sollte er lauten: Eine männliche Armlänge Abstand halten.  

Zweitens:





Je länger der Arm desto sicherer

Rückblickend auf die Geschichte kann man entdecken, dass viele Länder eigene 
Längenmaße hatten, welche ursprünglich von der Länge eines Teiles vom Arm 
bzw. Unterarm abgeleitet wurden, z.B. Cubit, Elle (England), Husta (Indien), Hat 
(Khmer) und Sok (Thailand). Obwohl sich manchel Längenmaße vom gleichen
Teil des Armes bzw. vom Unterarm ableiteten, ergaben sich unterschiedliche 
Längen in den verschiedenen Ländern, weil die Einwohner der Länder unter-
schiedliche Armlängen hatten. Z.B. ein Cubit glich sich in Bengalen und in der 
Präsidentschaft Madras und war ca. 45,7cm, aber in Marokko war ein Cubit
ca. 53,3cm. 

Gemäß dem Experiment im Anhang 02 kann man auch nachweisen, dass ver-
schiedene Rassen unterschiedliche Armlängen haben. Man kann die durch-
schnittlichen Proportionen zwischen Armlänge und Größe herausfinden: 
Männer: Armlänge/Größe= 0,447 
Frauen: Armlänge/Größe= 0,423

Durch die vorliegenden Proportionen und die Größen der Einwohner in ver-
schiedenen Ländern (Teil 01 im Anhang 03) kann man die Armlängen der Men-
schen in unterschiedlichen Ländern kalkulieren (Teil 02 im Anhang 03) und 
entdecken, dass Asiatinnen eine kürzere Armlänge als anderen Rassen besitzen. 
Mit anderen Worten, haben die Asiatinnen im Bezug auf die „ein Armlänge 
Abstand“ Regelung die gringste Sicherheit. 

Je längere Arme man hat, desto mehr Sicherheit bekommt man. Laut der „ein
Armlänge Abstand“ Verhaltensregel haben Viele einen eigenen Entwurf ge-
staltet oder eine eigene Idee mit den Entwürfen von Anderen verbunden. Die 
meisten „Werke“ erscheinen sehr absurd und lassen eine Unzufriedenheit 
verlauten. Es stellt sich die Frage: Sollten alle Frauen sowas anziehen, wenn sie 
rausgehen? Dies könnte ein Schutz sein, aber es ist auch eine Qual.

^

Let’s keep in touch, Sonja Latos 

„Let’s keep in touch“ befasst sich inhaltlich mit der 

Bedeutung und Wichtigkeit der physischen 

Berührung mit der Umwelt und den Mitmenschen. 

Die langen Ärmel stehen auch symbolisch für eine 

Verbindung in einer größeren Distanz.

Drittens:





Unrealistisch

Das ist unrealistisch, „eine Armlänge Abstand“ im Gedränge- oder Getümmel-
Zustand zu wahren, beispielsweise in der U-Bahn. Es ist unmöglich oder un-
praktisch, immer genug Raum für Frauen zu haben. Als Beispiel habe ich ein 
Experiment in Köln Hauptbahnhof gestartet (im Anhang 04).

Auf diesem Gleis gibt es drei U-Bahn Linien: U5, U16 und U18. Normalweise fängt 
die Arbeitszeit an Arbeitstagen zwischen 8 Uhr und 9 Uhr in Deutschland an, 
deshalb gibt es mehrere Fahrgäste zwischen 6 Uhr und 9 Uhr und die U-Bahnen 
fahren öfter ab 6 Uhr. Mein Experiment fand zwischen 7 Uhr und 9 Uhr an 9. Juni 
(Freitag) statt. In dieser Zeit habe ich die U-Bahn Einsteiger ab-gezählt. Durch 
die drei Fahrpläne kann man herausfinden, dass in der Zeit ohne U-Bahn auf dem 
Gleis zwei oder vier Minuten vergehen. Nach dem Experiment bekommt man 
folgende Erkenntnis:
1. Nach 8:30 sinkt die Anzahl der Einsteiger allmählich.
2. Wenn die Wartezeit vier Minuten beträgt, ist die Durchschnitts-Anzahl der 
Einsteigenden zwischen 7:00 und 8:30 192,22 Personen; Männer (97,22) und 
Frauen (94,39) sind fast gleich; Es gab fast kein Kind.  
3. Wenn die Wartezeit zwei Minuten beträgt, ist die Durchschnitts-Anzahl der 
Einsteigenden zwischen 7:00 und 8:30 76,89 Personen; Männer (40) und Frauen 
(36,33) sind fast gleich; Es gab fast kein Kind.

Danach habe ich den Inneraum der U-16 ausgemessen und beobachtet, wie 
die Fahrgäste sich in der U-Bahn verteilt haben. Es gibt zwei Zugabteile, jedes 
Zugabteil hat 70 Sitzplätze. Wenn es voll ist, stehen normalweise ca. 110 
Personen. Insgesamt 180 Personen pro Zugabteil. 

Jetzt nehme ich die Wartezeit von vier Minuten als ein Beispiel. Die größte Raum-
ersparnis-Methode ist, wenn alle Frauen in einem Zugabteil sind und die Männer 
in dem anderen Zugabteil. In diesem Fall brauchen die Frauen keine Armlänge 
Abstand zu halten. 180 Plätze sind genug für die Frauen und die Männer, und 
es gibt noch Plätze für die Fahrgäste, die schon in der U-Bahn sind. Deshalb kann 
man sagen, dass es am sichersten wäre, ein Frauen-Zugabteil zu eröffnen.

Viertens:







Manchmal spielt das „Gedränge“ die Rolle als eine Tradition und bringt uns mehr 
positive Wahrnehmung, z.B. das Getümmel an Karneval. Das Kölner Karnevals 
Festkomitee rechnet: „Etwa eine Millionen Menschen in bunten, schönen und 
ausgefallenen Kostümen kommen Jahr für Jahr für den Rosenmontagszug nach 
Köln“. Das ist die durchaus übliche Zahl an Menschen, die auch am „normalen“ 
Termin jedes Jahr den Motivwagen und Fußgruppen vom Straßenrand aus zu-
schauen. Ca. 7,5 Kilometer ist der Zug lang und die Vorbeimarschzeit des Zuges
liegt bei etwa 5 Stunden. Es wird anhand vom Experiment im Anhang 02 er-
rechnet, dass die Durchschnitts-Armlänge der Frau 72,5cm ist. Es gibt ca. ein Mill. 
Zuschauer. Mal angenommen, dass die Hälfte der Zuschauer Frauen wären und 
sie bunt gemischt stehen (Frau – Mann – Frau – Mann), wäre die Schlange ca. 
725km (500.000 Frauen x 0,725m x 2 Arme = 725km). Gemäß der Karneval-Route 
kann man sich vorstellen, dass maximal drei Reihen Menschen hinter einander 
auf jeder Seite der Straße stehen könnten, deshalb wäre jede Reihe ca. 120,8km 
(725km / 2 Seiten / 3 Reihen = 120,8km). Das ist viel länger als 7,5km, deshalb 
ist es unmöglich, die Frauen am Karneval eine Armlänge Abstand halten 
zu lassen. Oder sollten allen Frauen zusammen stehen? Man kommt zum Kar-
neval nicht nur um Kamelle zu sammeln, sondern den Feiertag gemeinsam 
zu genießen. Und wegen des Getümmels lässt man los und hat mehr 
Karnevalsgefühl.



Menschen = andere Tiere?

Die Länge der Extremitäten als eine Vorschrift, das ereignet sich populärer bei
anderen Lebewesen, die untergeordneter als wir Menschen sind. Z.B. die 
Kormoranedie in Argentinien. Am 6. März 2015 hat Daily Mail (eine britische 
Boulevardzeitungen) berichtet, dass mehr als 5300 Königskormorane in der 
Brunftzeit ihre Nester in Patagonien, Argentinien bauen. Das Nester-Gebiet um-
fasst ca. 2000 m2 und hat eine erstaunliche Dichte. Wenn das Gebiet aus der 
Vogelperspektive beobachtet wird, kann man entdecken, dass die Abstände 
zwischen den Nestern fast gleich sind, ungefähr so lang wie der Abstand vom 
der Schnabelspitze bis zum Halsansatz. Warum sind die Abstände fast gleich-
mässig? Die Biologen haben die Vögel beobachtet und den Grund gefunden: 
Wenn der Abstand zu klein ist, kann der Vogel immer die Nest-Materialien 
von Nachbarn klauen. Um ihr eigenes Nest zu schützen, halten alle Vögel ihre 
Nachbarn auf den richtigen Abstand. Jetzt spielt „eine Armlänge Abstand“ 
die Rolle als „eine Halslänge Abstand“ bei Vögeln, deshalb stellt sich die Frage: 
Sind wir nur Tiere? Diese Parallele in der Tierwelt zur Menschenwelt ist umso 
erstaunlicher, da dies im Bezug zur Kölner Situation auch noch hoch aktuell ist. 
Lieget der Abstand zu anderen Wesen also in unserer Natur?

Fünftens:





Durch das Ereignis kann man die Folgerung herausfinden: Wenn man den 
zwischenmenschlichen Abstand bzw. die Distanzzone mit einem spezifischen 
Zahlenwert festsetzt, klingt es absurd und ist unpraktisch. Es gibt drei Faktoren, 
die man überlegen soll: die soziale Umgebung, die Moral und die Rechts-
normen. Deshalb ist die Distanzzone abhängig von dem Meinungsunterschied.



Nationnalität:

01. Wissen Sie von den sexuellen Übergriffen in der Silvesternacht 
                2015/16 in Köln?

 Ja 
 Nein

02. Beeinflusst dieses Ereignis Ihr Alltagsleben?

 Kein Einfluß, Deutschland ist meist ein sehr sicherer Ort.
 Kein Einfluß, die Wahrscheinlichkeit der Wiederholung dieses Ereignisses 
 und ein Solches mit zu erleben ist zu gering.
 Hat Einfluß, permanente Angst vor Fremden und alleiniges Ausgehen 
 eingeschränkt.
 Hat Einfluß, mitführen von Pfefferspray.
 Hat Einfluß, nach 20Uhr fallen alle ausserhäuslichen Unternehmung aus.

03. Wissen Sie, welche Schlussfolgerungen die Regierung nach den 
                sexuellen Übergriffen gemacht hat?

 Die Täter sollen ermittelt, angeklagt und strafverfolgt werden ohne 
 Ansehen der Person.
 Die Stadt Köln will mehr Polizeipräsenz zeigen und die 
 Kameraüberwachung ausweiten.
 Die Stadt Köln will Verhaltensregeln aufstellen. Und zwar für Frauen und 
 Mädchen (ein Armlänge Abstand halten).

04. Haben Sie die „ein Armlänge Abstand halten“ Prävention angewendet?

 Ja, immer.
 Ja, manchmal.
 Nein.

05. Haben Sie gesehen, ob die Anderen die „ein Armlänge Abstand halten“ 
                Prävention angewendet haben?

 Ja, sehr viele Leute.

 Ja, machel Leute.
 Nein, keine.

06. Ist die „ein Armlänge Abstand halten“ Prävention Ihrer Meinung nach 
                effektiv und praktisch?

 Ja, sehr.
 Geht so.
 Vielleicht.
 Nein, gar nicht.

07. Sind Sie zufrieden mit den Schlussfolgerungen, die die Regierung 
                nach den sexuellen Übergriffen gemacht hat?

 Ja, sehr.
 Nein, nicht ganz.
 Nein, gar nicht.

08. Denken Sie, dass die Regierung in solchen Angelegenheiten verstärkte       
                Reglementierungsmassnahmen ergreifen soll?

 Ja
 Nein
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